
Mıt dem Mut des auDens
wı1ıder dıe Scheidungsmentalität

/ Anmerkungen uIsehen erregenden Ansprache
aps Johannes auls I1 VOT der Römischen ota 28 Januar 2002

Von Christoph Ohly, München

L£ur Sıtuation

Eıner ewohnheıt Lolgend empfing aps Johannes Paul I1{ Januar
2002 den an dıe Audıtoren (Rıchter) dıe Offizıale und Anwälte der Rota RO-
INana dem obersten ordentlıchen Berufungsgericht des Apostolischen Stuhls Au-
dıenz. Wile Begınn Jeden Jahres nutzte der Heılıge Vater dıe Gelegen-
eıt der Zusammenkunft anlässlıch der fejerlichen rölfnung des GerichtsJjah-
1C5S5 dazu, Ansprache“ dankbare Wertschätzung und Ermutigung für dıe-

Arbeıt ı Bereıiıch der Ehegerıichtsbarkeıt ZU Ausdruck bringen Er hob e1
hervor ass dıe ufgaben der kırchlichen Gerichtshöfe wesentlichen Bestand-
teıl »Kontext der SaAaNZCH Ehe und Famılıenpastoral« der Kırche darstellen Gera-
de dieses Bewusstseıin führe der Eıinsıcht dass ständıgen Vertiefung der

/u den Zuständigkeiten 444 1065 CEO ohannes Paul I1 Apostolısche Konstitution
»Pastor Bonus« 28 1958 cta Apostolıcae 15 (1988) 841 034 und AAS (1995)
Jer Itt 58 126—-130 Z ANNeren Ordnung üher Struktur UnN. Verfahrensweise Normae 15
1994 VO) aps 1994 Audıenz für den Kardınalstaatssekretär bestätigt und mıiıt Gesetzesbefehl
versehen AAS (1994) 508 54() egen vorlıiegender änge der päpstlıchen Bestätigung erfolgte
A VO  — Johannes Paul persönlıch vOTSCHOMIMNECENEC authentische Interpretation diıeser Bestätigung, dıe
arın als »ın forma SPECIfICA« vollzogen verstanden wurde (AAS 11995] 366) Zr Veröffentlichung
VON Urteilen Auswahl dıe rıchtungsweısend für dıe untergeordneten Gerichte sınd Sacrae Oomanae
KRotae Dec1isiones SCHu Sententilae Koma 1909 ft
Zum Uberblick SI Haerıng, ota Lexıkon für eologıe und Kırche ILIAK] 71999) L3lKST'9:

Wırth, Gerichtsverfassung und Gerichtsordnung: andbuc des katholıschen Kırchenrechts Hdb-KathKR*]. Regensburg “1999, 1163—S bes Aymans —- K Mörsdorf, Kanonisches CC
Lehrbuch aufgrund des eX lurıs Canon1Cc1, IL, aderborn 1997, 261—264; Lefebvre, ote
Omaıne (Irıbunal de la Samnte) Dicthonnaire de TO1N| CAaNONIYUC WD Palazzını ota
Romana Dıctionarıum morale CAanNnON1ICUM R—Z) 153 155 Dolezalek ota Handwörter-
buch ZUT deutschen Rechtsgeschichte, Bd ] 148 14154 1llermann Die ota Romana Auftrag und
Funktion des Gerichtshofes geschichtlicher Entwicklung und uellem Anspruch Romae 1995

Wolfram, DıIie ota Romana. estes Gericht der Welt und Öörtlıch zuständıg für alle Kontinente der
Erde Anwaltsblatt 48/ 7 (1998) 354—355
‘ Im italienischen Orıginal (Q)sservatore Romano OR] 142, 24 v 28/29 2002, deutscher
Übersetzung: Osservatore Komano. Wochenausgabe ı deutscher Sprache 3° (2002) Nr.
2002, Dıie Tagespost DNr. 2002, Die folgenden /ıtate AdUsSs der Ansprache

deutscher Übersetzung (ORdt) sınd mıt dem Kürzel »Ansprache 2002« der Angabe der Jeweiligen
Textnummer versehen. Be1l auffallenden Dıfferenzen ZUr Übersetzung ı der JTagespost werden dıese
CISCNS  L angegeben.* Ansprache 2002,
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chrıistlıchen Lehre ber Ehe und Famılıe bedürfe, deren Dıienst sıch auch dıie
Überlegungen der Ansprache 1Im TrTe 2002 verpflichtet ühlten

nNsofern stellt dieses Ere1gn1s und der damıt verbundene Vorgang nıchts Außerge-
wöhnlıches dar. Tst dıe zahnlreichen Berıchterstattungen und Reaktiıonen In den 1ta-
henıschen und VOT em auch In den deutschen ediıen en der päpstlıchen An-
sprache eıne Aufmerksamkeıt zukommen lassen, dıe S1e für gewÖhnlıch alleın be1l
Kanonisten fiindet ema| einem Wort Vergıls, ach dem eın Gerücht wächst, ındem
CN sıch verbreitet”. wurde der Weltöffentlichkeıit In blıtzesartiger cnNnnelle gemeldet,
der aps habe alle Anwiälte einem Boykott der Scheidungsverfahren aufgerufen.

SO berichtete der talıen- und Vatıkankorrespondent der Frankfurter Allgemeine
Zeıtung, Heınz-Joachım Fıscher, VOIN >Unruhe Politikern und teilweıise eft1-
SCH Reaktiıonen In der Offentlichkeit« Italiens”?. Er ührte diese ZU Abschluss selner
Darstellung wesentlicher nhalte der päpstlıchen Ansprache In eiınem allgemeınen
en » Krıtik VOIN Gläubigen, der aps würdıge mıt seinem Eıintreten
für dıe Unauflösliıchkeıit nıcht genügen dıe menschlıche Wırklıchkei VON 1sen
und das realıche Bemühen vieler ein chrıstliches eleben, findet ın Rom wen12
OT. Das päpstlıche Lehramt selbst hat für dıe Lösung VOIN Problemen in diesem
Bereıich den Gläubigen aqußer dem VerweIls auf dıe tradıtiıonellee bısher wen1g
Hılfreiches dıe and gegeben.«

In anderer Aufmachung tıtelte Claudıa Möllers 1mM Münchner erkur. »Päpstlı-
cher Boykott-Aufruf Anwiälte löst ırbel AU;:  N aps > Wer Scheidungen te1ıl-
nımmt, kollaboriert mıt dem Bösen«<««  6  f Möllers 1eß In ihren Ausführungen den PIO-
mınenten Münchener Scheidungsanwalt Hermann essmer Wort kommen  9 der
dıe Außerungen des Papstes als »ungeheuerliıche Eiınmischung In dıe Freiheitsrechte
und das Selbstbestimmungsrecht In einem freıen rechtsstaatlıchen eseN« und
gleich als unzulässıge Verdammnıs en Anwälte, nıcht L1UT der katholıschen, be-
zeichnete. » DIıIe lebenslange Ehe hat Schwındsucht« essmer und das könne
selbst der aps nıcht verhindern. Deshalb bedürfe CS aufgrund eiıner realıstıschen
IC der Wiırklıchker vieler Ehen, dıe 1L1UTr och außere Fassade innerer lebenslanger
Streitigkeiten und Auseinandersetzungen se1len, der Scheidungsanwälte, dıe bereıt
waren, dıe »ÖOperatıon durchzuführen gerade 1Im Interesse der Kınder.« Schließlic
resumılert dıe Funktion seINESs Berufes DiIe Scheidungsanwälte »  n  gen Ja le-
dıglıch kaputte Ehen«.

In Kontrast azu tellte Möllers dıe Aussagen des Pressesprechers des Münchener
erzbıischöflichen Ordıinarılats, 1NIrIE: Röhmel, vor®, der dıe päpstlıche Aussage als
eınen »Appe das GewIlssen der Anwälte« interpretierte und zugle1c deren ho-

Vergıl, Aeneıs 4, S »Fama crescıt eundo«.
Frankfurter Allgemeıne Zeıtung, Nr 2002, S, ebenso 1M Folgenden.
Münchner erkur MM), Nr. 2002, S, ebenso 1m Folgenden.
Diese Ausführungen haben einem länger anhaltenden un! interessanten Leserbriefwechsel 1Im

Münchner erkur geführt. Als exemplarısche Beıispiele selen aiur genannt: Leserbrief VO  e} Pfarrer Dr.
1ın ChuDerT! (MM, Nr. 2002, 18) und Leserbrief VOoN Tamer (MM, Nr.
2002,

(Anm S, ebenso 1Im Folgenden.
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hes Verantwortungsbewusstsein erna Jeglıchen »Geschäftsinteresses« hervorhob
DIe Kırche Röhmel habe gerade In der Begegnung mıt dem Phänomen der
Scheidung eıne wıchtige seelsorgliche Aufgabe Urc Ehevorbereitung und Begle1-
(ung rTüllen, die 6S möglıch machen sollten, den Konflıkten In der Ehe anders als
Urc Scheidung begegnen. Für den Erfolg dieses Bemühens sprächen dıe »aller-
meılsten Ehen In Deutschland«, dıe als intakt bezeichnet werden könnten. Miıt 16
auftf dıe Ansprache des Papstes stellt Jjedoch auch Röhmel fest »Scheidung 1st ıIn der
lat en großes Problem, das 111a aber nıcht UT eınen Boykottaufruf dıe An-
wälte lösen kann.«

Dıie Erfahrungen mıt der medialen Vermittlung kırchlicher Themen en immer
wlıeder geze1gt, dass 6S sınnvoal]l und hılfreich 1st, dıe den Berichten zugrundehegen-
den Jlexte selbst lesen und dıe Befäh1igung einem eıgenen, darauf basıerenden
Urteil wahrzunehmen. Im 1NDIIC auf dıe Ansprache des Papstes VOT den Miıtarbe1-
tern der römıschen Rota gılt deshalb zunächst iragen: Was hat Johannes Paul Il
WITrKI1IC gesagt? In welchem unmıttelbarem Jextzusammenhang stehen jene Aus-
9 dıe Urc dıe edıen In der aufgewlesenen WeIlse vermuttelt worden sınd?
Abschlıeßend sollen dıe Darlegungen elıner kurzen Beurteilung zugeführt werden,
dus denen dıe pastoralen Hılfestellungen 1Im Siınne der päpstlıchen Ansprache abzu-
leiten SINd.

I1 Kernpunkte der päpstlichen Rota-Ansprache
Die thematische Anknüpfung

DıIie Ansprache des Papstes ZUT rönung des Gerıichtsjahres 2002 steht In eiınem
unmıttelbaren inhaltlıchen /usammenhang den Ansprachen dere 2000 und
2001, deren edanken aliur wıeder aufgenommen und konsequent Tortgeführt
werden.

Bereits In der ersten Allocutio hatte Johannes Paul I1 ZU wıederholten Mal dıe
Unauflöslichkeit als eıne Wesense1genschafit der Ehe C© 1056 776

mıt Verwels auf se1n Apostolisches Schreıben Famuiliarıis C(’ONnSOrti0 VO

November 1981 gegenüber eıner »gängıgen Mentalıtät der Gesellschaft« verte1digt,
welche dıe menschlıche Freıiheıt nıcht selten als »autonom: ra der Selbstbehaup-
[unNZ« verstehe und darauf basıerend das Eheverständnıs In eıne »ırrıge theoretische
und praktısche Auffassung VOIN der gegenseıltigen Unabhängigkeıt der heleute«
hinüberführe?. Der daraus folgenden steigenden Zahl der Ehescheidungen MUSSeEe dıe

Im Folgenden: Johannes Paul UE Allocutio ad omanae oOtae ludices el admınıstros 21 2000 AAS
97 (2000) 350-355: ın dt. Übersetzung: Rdt (2000) NrT. Ü SOWIEe ikKR 169 (2000) 528-533,
1er 529 Vgl Ders., Apostolisches Schreiben »Famıharıs Consort10« FCÜC] 1981 AAS (1982)

In dt. Fassung Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls | VApSt], Nr. 59 Bonn 1981 Mıt IC
auf dıe Unauflöslichkeit geht Johannes Paul Il In der Ansprache WEeI1 Problemstellungen ach (1 DıIie
Hypothese rechtlıcher Relevanz der verbreıteten Scheidungsmentalıtät hiınsıchtliıch eiıner eventuellen
Ehenichtigkeitserklärung und (2) DIieeVON der absoluten Unauflöslichkeir der gültıgen und vollzoge-
Nlen Ehe und dıe tTeNzen der Vollmacht des Papstes gegenüber einer olchen Ehe
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Kırche In ıhrer Ireue Jesus Chrıstus 1910 dıe »Frohbotschafi VO  z} der Endgül-
ıgkeıt der ehelıchen Liebe«10 entgegenSsetzen und alle erdenklıchen Hılfen anbıeten,
dıe unauflösliıche Ehe In eıner entsprechend gepragten Kultur lebbar werden
lassen.

In seınen Ausführungen des ahres 2001 tellte der aps als oberster Rıchter der
Kirche! mıt einem erneuten 1& auf dıe »Iindıvıdualıstische Kultur« den Wert der
tradıtıonellen Lehre »über dıe natürliche Dımens1ion der Ehe und Famılıe« heraus
Dıe Ehe Ist eın natürliıches Faktum, das VO Herrn mıt Autorıtät bestätigt und Z
Sakrament rhoben wurde (c 1055 776 SS und Ihr
kommen dıe wesentlıchen FEFıgenschaften, Einheıt und Unauflösliıchkeıit, nıcht als
»äußerlıche Gesetze«, sondern als »IN das Wesen der Ehe selbst eingeschrieben«
(C 1056 776 Das »COoNnNSortium tot1us ViLae« erfordert
eıne gegenseıltıge Ganz-Hıngabe der Brautleute als » Mann-Person einerseılts und
Frau-Person andererse1ts«, In der bereıts das Wohl der Ehegatten (bonum CONIUZUM)
SOWIeEe dıe Zeugung und dıe Erzıehung VON achkommen (prolis generatio el educa-
{10) gleichsam als »teleologısche Kıgenart« der eheliıchen Verbindung gegenNWar-
t1g 1st (CC 1055 1, 105 7/ 776 SS und Z S17 8 Ehe und
Famılıe SIınd In diıeser Sıchtwelse untrennbar mıteinander verbunden, da »dıe Männ-
ıchkeıt und dıe Fraulichkeit der Verheirateten für das Geschenk VON Kındern
konstitutiv ffen« SINd. Dıie olge dieser »ontologıschen Voraussetzungen« VON Ehe
und Famılıe sıeht der aps VOIL em In der natürlıchen E1ıgenscha der kanonısch
verbürgten FEhefähıigkeıt C 1058 T dıe EeULULIC macht, ass
dıe Ehe keıne Verbindung darstellt, dıe »wesentlıich außerordentliche E1ıgenschaften
VOIN den Vertragspartnern erfordert«. Damıt befre1ıt dıe schöpfungs- und erlö-
sungstheologıisch begründete Ehe VOoN ıhrer zeıtgenössısch nıcht selten beobach-
tenden Überfrachtung, ach der dıe Ehe auf eıne alleın aKUusc begründete Integrie-
TIung der beıden Personen reduzıert wırd, dıe darın In ezug auf Eıgenschaften und
Dauer lediglich VOIN eiıner nıcht näher definıerbaren »interpersonalen Zune12gung«
abhängıg gemacht WIrd.

Das /Zıel

Auf diıesem Hıntergrund umre1ßt der aps In seıner Ansprache zunächst
deren Ziel, nämlıch dıe »Unauflöslichke1i als Gut für dıe eleulte, für dıe Kınder,
für dıe Kırche und für dıe gesamte Menschheıit ZU| betrachten«1  5  a Dies hat mıt kla-
IC  3 IC auf dıe gesellschaftlıchen Meınungen und Auffassungen ZUT Unauflös-
iıchkKe1 In eiıner grundlegend posıtıven usrıchtung geschehen, damıt dıe »(jut-

ach der Übersetzung ıIn fikKR 169 (2000) 529
| 1 Vgl 1404 »Prıima es nemıne ludıcatur«.

Im Folgenden: Johannes Paul IL., Allocutıio ad Romanae oOtae 1T1DUnNa 2001 AAS U3 (2001)
358—365:;: In Übersetzung: Rdt (2001) Nr. 10, { 1J1er Er bezıieht sıch dabe1 thematısch AUS-
drücklıch auf seine Ansprachen VO  —_ 1991 (AAS x 3 11991] 94 7—953; Rdt (1991) Nr Ü und 1999
(AAS 1999] 622=620: Rdt 29 999) Nr. M Vgl den bewussten Rückbezug arau In Anspra-
che 2002,

Ansprache 2002,
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he1t und Schönhe1lt« diıeser Verbindung wıederentdeckt werden ann Nur Uurc eıne
In der Frohen Botschaft gründenden Verkündıgung dıeser wesentlichen E1ıgenscha
der Ehe 1L1UT mıt dem kreatıven Mut des aubens könne der heutigen CNEel-
dungsmentalıtät entgegengetreten werden, dıe sıch In zwel vorherrschenden
Iheorıen außere: Zum eınen In der Vorstellung, dıe Unauflösliıchkei als eıne » Fre1-
heıtsbeschränkung der Partner«, als e1in »der Ehe auberlıches Geset7« und erT als
»>Auferlegung« eiıner Norm dıe ‚Jegiıtimen« Erwartungen einer weılteren Ver-
wırklıchung der Person« verstehen: ZU anderen 1Im Verständnis dieser auferleg-
ten Vorschriuft als eInNes Charakteristikums der genum CArıstliıchen Ehe, das gerade
deshalb der bürgerlichen Gesellschaft« nıcht aufgebürdet werden könnte!*

Das Wort (Grottes als gültige un erschöpfende Antwort

Den heutigen Worten eıner 101 und Ablehnung der ehelıchen Unauflöslichkeit
stellt der aps das Wort Gottes als gültıge und erschöpfende Antwort gegenüber:
das espräc Jesu mıt ein1gen Pharısäern und mıt seınen Jüngern ber dıe esSCNeIl-
dung (Mit 13D In Anlehnung dıe Ansprache AdUus dem re 2001 sıeht
Im Rahmen des VO Herrn dıe pharısäische Scheidungskasulstik adıkal e_

göttlıchen ans mıt den Menschen dıe natürlıche Dımension der Ehe als
den »unerläßlichen Schlüssel« ZU t1eferen Verständnıs der Wesense1genschaften
der Ehe Diese naturrechtliche Grundlage der eheliıchen Verbindung VON Mann und
Frau, dıe deren innerlıche und gegenwärtige Hınordnung der Ehegatten auf das
gegenseıltige Wohl SOWIE auf dıe Z/eugung und Erzıehung VON achkommenschaft
ZUuU Inhalt hat und Urc dıe wesentlıchen Eıgenschaften der Eıinheıt und der nauf-
löslıchkeit gepragt 1st, hat In der chrıstliıchen Heıilsordnung Urc den Herrn mıttels
des Sakraments eiıne Festigung erhalten © 056 776 hne
dıe Verankerung In der Natur des Menschen selbst ist dıe Festigung nıcht mehr VCI-
ständlıch und nachvollziehbar. DiIie Erlösungsordnung verbleıbt ohne dıe Cchöp-
fungsordnung unbegründet.

Auf diıesen Inneren und unlösbaren /usammenhang VO  —_ Natur und Sakrament
verweıst Johannes Paul 1L., W ausdrücklıich auf all dıe Menschen ezug nımmt,
dıe sıch en Zeıten ach diıesem göttlıchen Plan gerichtet aben, ohne VOT bzw.
nach der Menschwerdung Gottes den Herrn als Fundament der rlösung ken-
nen Der »Hartherzigkeit« In der Ablehnung dieses Planes (vgl ist Jesus
Christus endgültıg Urc den Verwels auf den »AnTang« entgegengetreten. DiIie darın
als objektive Dımens1ıon der Ehe grundgelegte Unauflöslichker ann deshalb nıcht
»lediglich als e1In Ideal« ! verstanden werden: SIıe ist »das Gut der Ehe selbst« (1l ene
dello SICSSO mMmatrımonl0), das neben den Möglıchkeiten immer auch deren Lasten In
sıch vereınt. Denen, dıe In iıhrer Krıitik oder auch In iıhrer Erfahrung dıe ast als das

Ebd DIe Übersetzung der Tagespost spricht 1eTr VON der »Z1vılısıerten Gesellschaft als SaNZCI«,
Im Folgenden ebd.
Im Folgenden ebd.,
Ebd Dıe Übersetzung der T agespost formulıert mıt 1C auf dıe ıtalıenısche Wendung »Ila .OINE

semplice ideale« SCHAUCTI. »sondern als e1in bloßes deal«
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menschlıch-veränderbare Gesetz 1ImM Gut der Unauflöslıc  (SIl sehen, gılt CS, »mıt
demütigen Glaubensmut 1 ZzU| antworten, mıt einem Glauben, der dıe Vernunft stutzt
und kräftigt, S1e befäh1igen, mıt en eiıinen Dıalog führen auf der uCcC
ach dem wahren Wohl der menschlıchen Person und der Gesellschaft« 18

Die Antwort der Kirche IN anrnel und1e.

Auf der rundlage dıeser 1Im Wort (Gottes selbst gegründeten Antwort 1st dıe We!1l-
der Antwort der Kırche In ihrem Verkündigungsauftrag bestimmen  19  7 Irägerin

diıeser Verkündıgung 111USS dıe Kırche und In iıhr dıe Famılıen als »Hauskırchen« In
Orthodoxıie und ıIn Urthoprax1e se1In. Der aps g1bt azu dırekte Handlungsanwel-
SUNSCNH. Mıt den ugen der 11© sollen dıe Lehraussagen ohne SIrıche mıtgeteılt,
erklärt und verte1idigt werden: zugle1ıc CS des konsequenten andelns seıtens
der eleute und der Seelsorger, welche die chrıstlıchen Ehen als gelebte Beı1ispiele
VOT ugen führen SOWI1e epaare ın Schwierigkeiten begleıten, erinnern und mıt
dem 1C auf dıe sakramentale göttlıcher Gnade Vertrauen ühren
Dıies gılt In Verbindung mıt den Aussagen VOIN Famuıiliaris COonsortio (Nr. 785
auch und gerade für dıe damıt verbundenen schwıerıgen gesellschaftlıchen, eNell-
chen und famılhlıären Sıtuationen, denen den geschıedenen Gläubigen alleın
lebend oder Z1vıl wıederverheiratet eiıne besondere Aufmerksamkeit zukommen
so|]120

Ebd DiIie Tagespost übersetzt dıe Aussage »alla rcerca del CI ene PCISONA humana« sinnvoller
mıt »auf der UuC| ach dem wahren Gut der menschlıchen Person«.

Im Folgenden ebd.,
Vgl In EZugZ auf (Jetrennte UN: Geschiedene Ahne iederheirat 83 »Solchen Menschen

muß dıe kırchliche Gemeinschaft Sanz besondere Fürsorge zuwenden und ıhnen ertschätzung, Solıda-
rıtät, Verständnıs und konkrete Hılfe entgegenbringen, damıt ıhnen möglıch 1st, uch In ihrer schwiıerI1-
SCH Sıtuation dıe Ireue bewahren. Man wırd ıhnen helfen, elner Haltung des Verzeıiıhens finden,
WI1IEe S1Ce VON der chrıstlıchen 1e geboten Ist, und Z.UT Bereıtschaft, dıe frühere ehelıche Lebensgemeıin-
schaft gegebenenfalls wıeder aufzunehmen Eın olches Beıspıiel der JIreue und chrıistlıcher Konsequenz
1st ein wertvolles Zeugni1s VOT der Welt und der Kırche. Um notwendıiger Ist C5S, daß dıe Kırche olchen
Menschen INn 1e€' und mıt praktıscher unablässıg e1Sste. .& In €eZug auf wiederverheiratete
Geschiedene »Zusammen mıt der Synode möchte ich dıe Hırten und dıe Gemeininscha: der
Gläubigen herzlıch ermahnen, den Geschiedenen In fürsorgender Liebe beızustehen, amı S1e sıch nıcht
als VOIN der Kırche betrachten, da S1Ee als Getaufte ihrem en teilnehmen können, Ja Aazu VCOI-
pflichte SInd. S1e sollen Tmahnt werden, das Wort (Gjottes hören, heilıgen eßopfer teılzunehmen,
regelmäßıig efen, dıe Gemeinde ıIn ihren Werken der Nächstenlıebe und Inıtıatıven ZUT Öörderung der
Gerechtigkeıit unterstützen, dıe Kınder 1m chrıistlıchen Glauben erzıiehen und den e1s! und dıe Wer-
ke der Buße pflegen, VON Jag Tag dıe na Gottes auftf sıch herabzurufen. Die Kırche soll für
S1e efen, ıhnen Mut machen, sıch ihnen als barmherzige utter erwelsen un! S1e 1M Glauben und In der
Hoffnung stärken.« Eıne Relecture diıeser edanken ate dem Schriutt eıner entsprechenden pastoralen
Hınwendung gul
Diese Aussagen sınd Urc das zweıfellos bestimmende Problem der Nıchtzulassung wıederverheirateter
Geschiedener den Sakramenten auf das dieser Stelle selner aktuellen Bedeutung entsprechend
nıcht ANSCINCSSCH eingegangen werden ann überdeckt worden. Der aps geht arau Im Anschluss
dıe obıgen Ausführungen e1n. Vgl Z.U] Stand der Problematıik ulehner, Ehescheıidung. VI Als
pastorales Problem LIhK (1995)) 5003 (Lıt.!) und zeıtliıch späater dıe Empfehlungen des ates für dıe Fa-
mılhıe ZUT »Pastoral der wıederverheirateten Geschiedenen«, abgedruckt ıIn iIikKR 166 (1997) 169—173
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Die Aufgabe des Kırchenrechts In Ehekrisen

Zunächst hebt der aps In Anlehnung seıne Eiıngangsworte dıe Mıtarbeıiıter
der Rota dıe besondere der Ehegerichtsbarkeıt hervor, dıe entweder dıe ngül-
igkeıt eıner Ehe oder dıe uflösung des Ehebundes bestätigen sucht2! ETr sıeht
darın eın herausragendes ıttel kırchlicher Seelsorge, auft objektiver rundlage
und dıe Gefahr des Subjektivismus »für dıe Eheprobleme der Gläubigen Ge-
wıssenslösungen finden«*  2  b och mahnt Johannes Paul 1L gleichzeıtig In diıeser
Sıchtwelse dıe ureigene Aufgabe der Kırche ZU Zeugn1s für dıe Unauflöslichkeit
der Ehe Die Kırche selbst habe Ter den nıcht iImmer einfachen Weg gehen,
sıch In ıhrer Ehegerichtstätigkeıt, »dıe In ihrer Besonderheıit auch eıne wahrha DAS-
torale Tätıgkeıt 1St«  23 Prinzıp der Unauflöslichkeit der Ehe auf eıne Weılse INSPI-
rıeren lassen, dıe S1e efähigt, iıhre ureigene Aufgabe wahrzunehmen und selbst
elıner vertieften » Wırksamke1lt« des ehelıiıchen Gutes iIm en der Kırche und der
Welt beizutragen“  4  .

Damıt erfolgt VoNn päpstlıcher Seıte einerseıts dıe indırekte Aufforderung, dıe
Möglıchkeıt kırchlicher Eheprozesse auftf dem Hintergrund der vielen staatlıch g —_
schliedenen sakramentalen Ehen In weıterem und ogröheren Maße als bısher bekannt

machen. Darın 1eg offensıchtlich auch en Postulat gegenüber eiıner erweıterten
seelsorglıchen Tätigkeıt mıt (wıederverheıirateten) Geschiedenen. Andererseıts wırd
dieses Handeln zugle1ıc bewusst und unzweıldeutig selbst Maß der Unauflöslich-
eıt Kırchliche Eheprozesse dürfen Urc dıe Art ıhres Vorgehens, Urc
ihre Quantıität und ıhre Qualität nıcht In dıe ähe eıner Art kırchlich legıtımıerter
Scheidungsinstanz gebrac werden. Dieser Anscheın ist strıkt verme1ıden.

Um 1e6Ss erreichen, sıeht der aps sıch offenkundıg genötıigt, eıne Aufgabe
der Kırche 1Im Rahmen der Eheprozesse erinnern, dıe aufgrun der gegebenen
Umstände olcher erTahren nıcht unbegründet außer cht gelassen WIrd: » DIe Hal-
(ung der Kırche begünstigt SOSal dıe Gültigmachung der ungültigen Ehen, soweılt
1es möglich 1st (vgl CIC, CZl  S IS5VSE CCEO 1362)«25 Aufgabe der Tätigkeıt
kırchlicher Rıchter ble1ibt demnach immer, In iıhrer objektiven uCcC ach der
ahrheıt, dıe 1Im en einer »MOFralıs certitudo« hınsıchtlıch der entscheıden-
den aCcC führen soll (C 1608 1291 CCEO)*°, neben der Er-

Vgl azu Assenmacher, Nichtigkeıitserklärung, uflösung und Irennung der Ehe HdbKathKR“,
I88—1000

Ansprache 2002,
23 Ebd..

Vgl eb  » Der aps fügt » dıese etwaıgen Lösungen mussen geprüft werden, ass dıe NaufT-
löslichkeit der Verbindung, WenNn sıch diese als gültıg geschlossen herausstellt, weıter gewal bleibt Es
ist wahr, ass dıe Ehenichtigkeitserklärung, entsprechend der NC den rechtmäßıigen Prozess erworbenen
Wahrheit, den (jew1ssen den Frieden zurückbringt; ber diese Erklärung und asselbe gılt für dıe uflö-
SUNS einer gültıgen, ber NIC| vollzogenen Ehe und Tür das Glaubenspriviıleg INUSS ın einem kırc  ıchen
Kontext vorgelegt und vollzogen werden, der zutiefst für dıe unauflöslıche Ehe und für dıie auf iıhr egrun-
dete Famılıie eintrıtt.«

Ebd., Hervorhebung VOIL mMIr. Die Angabe des 1575 ist N1IC korrekt. Sowohl das ıtalıe-
nısche rıg1na) der Ansprache als uch dıe Übersetzung der J agespost verweısen auf den in dıesem Zi-
sammenhang einschlägıgen 1676

Vgl Bonnet, De i1udicıs sententla de certitudıne moralı Peri10dica de moralı Canonıca Iıtur-
g1Ca V (1986)
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möglıchung eıner Ehe Urc dıe Ehenichtigkeıitserklärung zugle1ıc auch eıne
möglıche Gültigmachung der bısher ungültigen Ehe?/ 1Im 16 enNnalten Urc
dıe Eınfügung »SOWeIt dies möglıch 1St« verweıst der aps jedoch alleın auftf dıe
älle, In denen 1eS$ aufgrun der menschlıchen Sıtuation angebracht und ınnvoll
erscheınt.

ber auch dıe beteiligten eleute SInd gleichsam In eıner nalogıe
den kırchlichen Rıchtern aufgerufen, mıt dem ingehen eInes Ehenichtigkeıts-
PTOZCSSCS es unterlassen, W dS einer Örderung der verbreıteten Scheidungs-
mentalıtät Zzugulte ame el en S1e »als ZU| erkennen, daß 1L1UT In der
aufrıchtigen Wahrheıitssuche iıhr wahres Wohl besteht, ohne VOI vornhereın dıe
möglıche Gültigmachung eiıner Verbindung auszuschlıeßen, dıe /W al och nıcht
helıch 1st, aber Elemente V OIl Gutem für S1e und für dıe Kınder enthält; diese
Elemente Ssınd 1m (GGew1lssen aufmerksam abzuwägen, bevor eıne anderweıtıge
Entscheidung gefällt wird«2S Natürlıch bleıibt auch 1er das entsprechende Handeln

eıne siınnvolle Ermögliıchung gebunden, dıe V OIl chrıstlıcher Großherzigkeıt g —_
se1ın soll

In eindringlıcher Welse appehlhert er der aps dıe Gerichtspersonen: In der
Eınflechtung In dieses Zeugn1s des aubens für dıe Unauflöslichkeıit 1L11USS Jedes
»gerechte Urteiıl über dıe Gültigkeıit Ooder ichtigkeıt eıner Ehe« als eın »Beıtrag Z
Kultur der Unauflösliıchkeıit in der Kırche als auch In der Welt« verstanden werden“”?,
der eın klares Bewusstseımn für dıe Unauflöslichkeıit ausstrahlt und zugle1ic den be-
teiılıgten Personen In Ehe und Famılıe dıe notwendige Sıcherheit zukommen lässt.
Andererseıts kommt 111all nıcht umhın, eıne ungerechtfertigte und Im Gegensatz ZUT
ahrhe1ı normatıver Oder faktıscher Prinzıpien stehende Nıchtigkeıitserklärung als
dunklen CC 1mM Bıld der Kırche und ıhrer Ireue ZU Herrn sehen, der eıne FEın-
stellung vermuttelt, In welcher ZW al das (Gut der Unauflöslichker mıt Worten Te-
(en, »aber Im en verdunkelt wird«>0

Diese Überlegungen ZUT des Kırchenrechts In ehelıchen Krısensıtuationen
der aps In Anlehnung den tradıtıonellen Begrıff des favor mMatrımon.

In dıe Wortschöpfung eINnes »favor indissolubilitatis«  S52  # DiIe Gijunst der
Unauflöslichkeıit I1USS jede subjektive Überbetonung der Freiheıit dıe Inspira-
t1on für alle kırchliche Ehegerıichtsbarkeıt se1n, dıe sıch elıner Überzeugungsarbeit
für das Gut der Ehe selbst entwıckelt.

Das kırchliche Gesetzbuch bletet azu WEeI1N Möglıchkeıten: dıe convalıidatio sımplex gemäl
z16(0) als eıne Gültiıgmachung, dıe UG Konsenserneuerung eInes der beıder Partner erfolgt der
dıe SANaAatLO INn radıce ach 116E 165 als ine Gültigmachung, dıe UrCcC hoheıtlıchen naden.: hne
Konsensemeuerung. Vgl azZu K.-Ih. Geringer, DIie Konvalıdatıon der Ehe HdbKathKR?, 985 1—98 /
28 Ansprache 2002,

Ebd.,
Ebd

1060 normiert, Aass dıe Ehe sıch der echtsgunst (favor IUFLS) ıtreut und deshalb 1Im
Zweiıfelsfall der Gültigkeıt der Ehe ange festzuhalten ist. DIS das Gegenteıl bewılesen 1st.

Ansprache 2002,
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Ööglıche Inıtiativen als Zeu2nis für den Wert der Unauflöslichkei
Im 1ıle Zzanlreıcher päpstlıcher chreıben unterlässt Johannes Paul IT N auch In

selner Rota-Ansprache nıcht, ein1ge pastorale Möglıchkeiten und Inıtıatıven aufzu-
weısen, dıe einem Zeugn1s für dıe Unauflöslichkeit erwachsen können. Dieses
Zeugn1s annn grundsätzlıch alleın AdUusSs dem vıtalen Mut des auDens erwachsen, der

alle Verwurzelung der Ehescheidung In sozlalen Bereıiıchen VOIN der ulITaSs-
SUuNs gepräagt 1St, ass das (Gut der Unauflöslichkeit »der SaNZCI GesellschaftMit dem Mut des Glaubens wider die Scheidungsmentalität  143  6. Mögliche Initiativen als Zeugnis für den Wert der Unauflöslichkeit  Im Stile zahlreicher päpstlicher Schreiben unterlässt Johannes Paul II. es auch in  seiner Rota-Ansprache nicht, einige pastorale Möglichkeiten und Initiativen aufzu-  weisen, die zu einem Zeugnis für die Unauflöslichkeit erwachsen können. Dieses  Zeugnis kann grundsätzlich allein aus dem vitalen Mut des Glaubens erwachsen, der  gegen alle Verwurzelung der Ehescheidung in sozialen Bereichen von der Auffas-  sung geprägt ist, dass das Gut der Unauflöslichkeit »der ganzen Gesellschaft ... als  notwendige Bedingung für die Existenz der Familie« zugrundeliegt??.  Eine wesentliche Initiative sieht der Papst in Bezug auf die Eheleute, die ihr ge-  meinsames Leben in Treue durch die Freude und das Leid des Lebens hindurch sich  zu meistern bemühen. Mit diesem vielfach unbemerkten und in der Stille des Alltags  gelebten Zeugnis wirken die Eheleute selbst auf einzigartige Weise in den Raum der  Kirche und der weltlichen Gesellschaft und erfüllen in nicht zu unterschätzender Art  ihre Berufung im Hinblick auf die Sendung der ganzen Kirche. Dieses Zeugnis ist  durch Christen und viele andere Menschen guten Willens durch zahlreiche Initiati-  ven zu unterstützen, zu fördern und bekannt zu machen. Genannt werden ausdrück-  lich die dementsprechend zu gestaltenden Feierlichkeiten zu Hochzeitstagen; ge-  meint sind in diesem Zusammenhang aber auch begleitende Hilfen für die Eheleute  selbst sowie die Einbindung bewährter Ehepaare in die Begegnung mit und in der  Vorbereitung auf die Ehe gerade in Hinsicht auf die von der Scheidungsmentalität  belasteten jungen Menschen*“.  Eine weitere Initiative benennt der Papst in dem Bemühen einer »öffentliche[n]  Anerkennung der unauflöslichen Ehe in den zivilen Rechtsordnungen«*”, Dies geht  einher mit der Aufgabe, im gesellschaftspolitischen Diskurs die Stimme der Kirche  auf vielfache Weise dort vernehmbar zu machen, wo der besondere Schutz von Ehe  und Familie gefährdet ist: bei der rechtlichen Gleichsetzung und -stellung der Ehe  mit den so genannten nichtehelichen Lebensgemeinschaften (»Ehen ohne Trau-  schein«) und mit den gleichgeschlechtlichen Gemeinschaften sowie bei der Neuein-  3 Ebd., 8. Der Papst spricht in Anlehnung an die Aussagen der Pastoralkonstitution Gaudium et Spes  des II. Vatikanischen Konzils im Zusammenhang mit dem Fehlen des Gutes der Unauflöslichkeit an der  Basis der Gesellschaft und den damit verbundenen Folgen von einer »Plage«, die sich in der Gesellschaft  ausbreitet und den nachwachsenden Generationen die Schönheit der Ehe als tofius vitae consortium  (c. 1055 $ 1 CIC/1983) vorenthält (vgl. GS 47).  &A Vgl. dazu auch Johannes Paul II., Brief an die Familien v. 2. 2. 1994 [BrFam]: AAS 86 (1994) 868—925;  in dt. Übersetzung: VApSt 112, Bonn 1994, hier Nr. 23.  3 Ansprache 2002, 9. Er bezieht sich ausdrücklich auf seinen Brief an die Familien. Vgl. BrFam, Nr. 17:  »Was erwartet die Familie als Institution von der Gesellschaft? Vor allem in ihrer Identität anerkannt und  in ihrer sozialen Subjektivität angenommen zu werden. Diese Subjektivität ist an die Identität gebunden,  die der Ehe und der Familie zu eigen ist. Die Ehe, die der Familie als Institution zugrunde liegt, wird durch  den Bund hergestellt, mit dem >»Mann und Frau unter sich die Gemeinschaft des ganzen Lebens begründen,  welche durch ihre natürliche Eigenart auf das Wohl der Ehegatten und auf die Zeugung und die Erziehung  von Nachkommenschaft hingeordnet ist<. Nur eine solche Verbindung kann als »Ehe« in der Gesellschaft  anerkannt und bestätigt werden. Nicht können dies die anderen zwischenmenschlichen Verbindungen, die  den oben in Erinnerung gebrachten Bedingungen nicht entsprechen, auch wenn sich heute über diesen  Punkt Tendenzen verbreiten, die für die Zukunft der Familie und selbst der Gesellschaft sehr gefährlich  sind.«als
notwendıge Bedingung für dıe Exı1istenz der Famılıe« zugrundeliegt?”.

ıne wesentliche Inıtlatıve sIieht der aps In ezug auft dıe eleule, dıe ıhr g_
me1lınsames en In Ireue Urc dıe Freude und das Le1d des Lebens 1INdUrc sıch

me1ınstern bemühen Mıt diıesem vVvielTacC unbemerkten und In der Stille des Alltags
gelebten Zeugn1s wırken dıe eljeunte selbst auf einz1gartıge Weiıise In den Raum der
Kırche und der weltlichen Gesellschaft und erTullen In nıcht unterschätzender
ıhre erufung 1m 1INDI1IC auf dıe dendung der SaAaNZCH Kırche Dieses Zeugn1s ist
ÜrG Chrısten und viele andere Menschen Wiıllens Urc zahlreiche Inıtlatı-
VCnNn unterstützen, OÖrdern und bekannt machen. (Gjenannt werden ausdrück-
iıch dıe dementsprechend gestaltenden Felierlichkeiten Hochzeıtstagen; g e
meınt sınd In dıesem /Zusammenhang aber auch begleıtende Hılfen für dıe eleute
selbst SOWIeEe dıe Eınbindung bewährter epaare In dıe Begegnung mıt und In der
Vorbereıitung auf dıe Ehe gerade In Hınsıcht auf dıe VOIN der Scheidungsmentalıtät
belasteten Jungen Menschen**.

ıne weıtere Inıtlatıve benennt der aps In dem Bemühen eiıner »öffentlichel[n]
Anerkennung der unauflöslıchen FEhe In den zıvılen Rechtsordnungen«  55  . DIes geht
einher mıt der Aufgabe, 1mM gesellschaftspolıtiıschen Dıskurs dıe Stiımme der Kırche
auf vielfache Welse dort vernehmbar machen. der besondere Schutz V OIl Ehe
und Famılıe gefährdet ist be1ı der e  ıchen Gleichsetzun und -stellung der Ehe
mıt den genannten nıchtehelichen Lebensgemeinschaften »Ehen ohne Irau-
sche1n«) und mıt den gleichgeschlechtlichen Gemennschaften SOWIEe be1l der Neueın-

Ebd., Der aps spricht In nlehnung dıe Aussagen der Pastoralkonstitution (yaudıum el Spes
des IL atıkanıschen Konzıls 1Im /Zusammenhang mıt dem Fehlen des utes der Unauflöslichkeit der
Basıs der Gesellschaft und den amı verbundenen Folgen VOINl eiıner »Plage«, dıe sıch ın der Gesellschaft
ausbreıtet und den nachwachsenden (jenerationen dıe Schönheıt der Ehe als fOLLUS vVıtae Consortium
@ 1055 CIC/1983) vorenthält (vgl 47/)

Vgl dazu uch Johannes Paul I: Brief dıe Famılıen 1994 BrFam| AAS (1994) 568—925;
In dt. Übersetzung: 2 Bonn 1994, 1eT7T Nr. 2

Ansprache 2002, Er bezıeht sıch ausdrücklıch auf seınen Brief dıie Famılıen. Vgl am, Nr.
»Was 1T wartetl dıe Famılıe als Institution VOIl der Gesellschaft? Vor em IN ihrer Identität anerkannt und
In ıhrer sozıalen Subjektivität SCNOTMMMMNECN werden. Diese Subjektivıtät ıst dıe Identität gebunden,
dıe der Ehe und der Famılıie e1gen ist. Dıe Ehe, dıie der Famılıe als Instıtution zugrunde 1egt, wırd Urc
den Bund hergestellt, mıt dem >Mann und Frau unter sıch dıe Gemennschaft des Lebens begründen,
welche Urc ihre natürlıche E1ıgenart auf das Wohl der Ehegatten und auf dıe Zeugung und dıe Erziehung
VO  — Nachkommenschaft hingeordnet ISt<. Nur eıne solche Verbindung ann als ‚Ehe« In der Gesellschaft
anerkannt und bestätigt werden. Nıcht können 16S$ dıe anderen zwıschenmenschlıchen Verbindungen, dıe
den ben In Erinnerung gebrachten Bedingungen nıcht entsprechen, uch WEENN sıch eute ber dıesen
Punkt lTendenzen verbreıten. dıe für dıe Zukunft der Famılıe und selbst der Gesellschaft sehr gefährlich
Sınd.«
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führung der Ehescheidung. (Gjerade 1m INDI1IC auf dıe Ehescheıidung, dıe In fast
en modernen Rechtsstaaten VO Gesetzgeber geregelt worden Ist, hält der aps
mıt realıstıischem ® dıe Notwendigkeıt eiıner konstruktiven Haltung aufrecht,
»mıttels reCc  i1cher aßnahmen dıe sOz1lale Anerkennung der wahren Ehe 1im Be-
reich jener Rechtsordnungen verbessern, dıe leıder dıe Ehescheidung zulassen«

ber diese beıden Inıtıatıven hınaus erwähnt den möglıchen KEınsatz für das Giut
der Unauflöslichkeıit auf Seliten al] derer, dıe 1im staatlıchen Rechtsbereich tätıg S1InNd.
el hebt zunächst dıe vVvielTaC schwıer1ıge Sıtuation der Richter hervor. Dıie
Rıchter können VO  —_ iıhrer Aufgabe und der damıt verbundenen Rechtspflicht, In eiıner
entsprechenden Angelegenheıt e1inel fällen, nıcht Urc eınen Gew1ssensvor-
behalt entbunden werden. uch WE S1e deshalb In ıhrer Aufgabe als »SCcheidungs-
richter« ach den »tradıtıonellen Prinzıpien der materıellen Mıtwırkung BÖösen
handeln« können, mMussen S1e sıch LICU In das Bemühen hıneinbınden lassen,
»wırksame ıttel 1ZzU| iinden, dıe ehelıchen Verbindungen begünstiıgen, VOI

em Uurc eınen Klug geführten Versöhnungsversuch«>”. Damıt stellt der aps eın
Arbeıtsfeld des staatlıchen Rıchters VOI ugen, das iIm Kanonıschen (® als fester
Bestandte1 richterlich-seelsorgliıchen Iuns gılt und als bestärkende Anregung für
den weltlıchen Bereıich durchaus Anerkennung verdient: » BeVOrT der Rıchter eıne Sa-
che annımmt und sooft olinung auf Erfolg sıeht, soll mıt seelsorglıchen Miıt-
teln bemüht se1n, dıe (Jatten versöhnen und ZUT Wıederaufnahme der ehelıchen

38Lebensgemeinschaft bewegen«
Als 1m staatlıchen echtsbereıich Tätıge werden abschlıeßen!: VO aps auch dıe

freiberuflıchen Anwäalte genanntT. Unter erufung auf dıe Aussage des Katechısmus
der Katholischen Kırche, ach dem dıe zıvıle Scheidung dann möglıch und nıcht als
sıttlıche Verfehlung werten Ist, WC S1e »gewI1sse legıtıme Rechte, dıe orge für
dıe Kınder oder das ererbte Vermögen sıchern« 1m 1St3 übergı1bt der aps
den Anwälten eiınen UuIru und eıne damıt verbundene Eıinsıcht In das t1efere Wesen
ihrer Aufgabe 1mM Bereıich der Ehekonflıkte Er bıttet S1e, »65 STEeTSs ab[zul|lehnen,
ıhren Beruf auszuüben für eıne der Gerechtigkeıt entgegengeselzle Zielsetzung, W1Ie
1es dıe Scheidung 1St« und CS vermeıden, »TreINE Technıiker 1mM Dienst jedes be-
hebıgen Interesses werden«  40  W Er bringt diıeser Stelle se1ıne orge ZU Aus-
TUC ass dıe Scheidung mehr und mehr als eın gesetzgeberısch verbürgtes CC
Ja geradezu als eıne nıcht mehr hinterfragbare Selbstverständlichkeıit gewertet wırd,
dıe eiıner fortschreıtenden Verzerrung des Eheverständnıisses und Ehebildes für
dıe nachfolgenden (GGenerationen führen 111USS inzwıschen ohl auch geführt hat.
Vielmehr ollten und uUussten dıe Anwiälte AaUus dem OS ıhres Berufes zugle1ic den

Ansprache 2002,
Ebd DiIe Übersetzung der 1 agespost spricht 1e7 allgemeıner VON der » Versöhnungsarbeit«, die iIm

» Versöhnungsversuch« iıhre onkretion findet.
1695 Vgl ahnlıch 1541 1446 2 1A15 1 CIC/19853

Katech1iısmus der Katholıschen Kırche, eutsche Ausgabe, del Vatıcano München 1993; 1eTr
Nr 22383

Ansprache 2002, Dıie JT agespost übersetzt drastiıscher D und vermeı1den C5, bloßen Handlangern
1m Diıenst belıebiger Interessen werden.«
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damıt verbundenen Dıienst den Rechten der Menschen Urc »ıhre und
UKO dıe Aussöhnung der Personen. dıe eıne Ehekrtise durchleben«“  l  9 LIICUu enTt-
decken oder vertiefen lernen.

HIT Anmerkungen
Vergleıicht INan 11UN dıe nhalte der Ansprache mıt den Weılsen iıhrer Vermittlung In

den angeführten Zeıtungsmedien, bletet sıch das Bıld einer auffallend selektiven
Leseart dieser Rota-Ansprache VO 28 Januar 2002 gesprochen: DiIe
knapp gehaltenen Aussagen noch nıcht einmal der Hälfte elInes der zehn Glhede-
rungspunkte der päpstlıchen Ansprache en dıe Berichterstattung über dieses Jähr-
ıch wıederkehrende Ere1gn1s gepragt Es sınd offens1ic  ıch dıe Überlegungen be-
züglıch der Inıtiatıven für en lebendiges Bezeugen der Unauflöslichkei auf Seıten
der Rıchter und der Anwälte SCWECSCHNH, dıe dazu geführt aben, dıe Allokution autf dıe
angeblıche Grundaussage des Papstes reduzıeren können: » Wer Scheidungen
teiılnımmt, kollaboriert mıt dem Bösen«  4A2  V ach der ausführlichen Befassung mıt
den Gedanken des Papstes INUSS INan jedoch dem (ZIL gelangen, dass diese reın
negatıv orlentierte Reduzlerung sowohl der Ansprache als auch dem e* des Le-
SCTS auf objektive Informatıon nıcht gerecht WIrd.

Den Leıtfaden der Rota-Ansprache einem dıe Anwälte adressı]1erten » Oy-
kott-Aufruf« gegenüber Scheidungen festzumachen, oreıft schliıchtweg urz
1elmehNhr I1USS sıch dıe Ausemandersetzung mıt der Ansprache In das N
gleichende Koordinatensystem verankern lassen, das ıhr selbst zugrunde 1e2 MN
Interpretation der einzelnen Aussagen 1mM Gesamtzusammenhang der Botschaft des
Ansprachentextes SOWIE eıne daraus olgende Konfrontatıon mıt den gele1isteten pPaS-
toralen Anregungen und Hılfestellungen ann deshalb 11UT 1m Spannungsfeld der
beıden entscheıdenden Pole geschehen: ZU eınen mıt dem realistischen C
auf dıe Wiırklıichkeıit der 1sen Gründe; Scheidungsmentalıtät; aßnahmen ZUT

Entwertung der unauflöslıchen Ehe und der damıt verbundenen Famılıe: verheeren-
de Folgen für dıe nachkommenden Generatıonen) und ZU anderen mıt der posıtıven
ıcht eINes Glaubensmutes, der sıch trotzalledem Urc verschiedene Inıtiatıven In
den Dıenst der Unauflöslichke1 qals »Gut der Ehe selbst« stellt und damıt dıe
verzıchtbare rundlage für dıie Begegnung mıt der modernen Gesellschaft bıldet
Prägnant formuhiert: Miıt dem Mut des aubens dıie Scheidungsmentalität !“

In notwendıiger Rüc  ındung diese Überlegungen 1st CS möglıch, den ANS-
der dıesjährıgen Ansprache des Papstes dıe Mıtarbeıiter der römıschen Rota

dre1i wesentliche Denkanstöße für das C Gerıichtsjahr entnehmen, dıe als 0_
rale Leıtlinien der SaNzZChH Kırche dıenen können:

Ebd
Sıehe Anm DıIie Kennzeichnung der Aussage als wörtliches Zıtat des Papstes verleıtet der nnan-

‚901  IO ass diese tatsächlıc auf diese Weılse gesprochen worden ist. Der Orıiginaltext eröffnet das Gegenteil.43 In ähnlicher Weılse überschreı1ıbt der ()sservatore Komano seıne Übersetzung der Ansprache: » Verstärk-
ter Einsatz für ıne Kultur der Unauflösliıchkeıit der Ehe«
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Auf der rundlage eıner ständıgen Begegnung mıt dem Wort Gottes als »gültıge
und erschöpfende Antwort«+* auft dıe Fragen VOIN Ehe und Ehescheidung ist eiIne
vertiefte und glaubenszuversichtliche Seelsorge IM aum des Ehesakraments g -
tordert
Diese hat sıch In der OrıJentierung den Aussagen VOIN Famuiliarıs C’onsortio (Nr.
5—8 In vielfacher Hınsıcht differenzieren  5  r als eıne verstärkende Seel-

1im Bereich der Vorbereıitung auf dıe Eheschlıeßung, als eıne Ordernde
Seelsorge iIm Bereıich der Begleıtung VOIN Ehepaaren und Famılıen, als eıne Oku-
enısch begründete Seelsorge 1mM Bereich der konfess1i1o0ns- und relıg10nNsverschle-
denen Ehen, als eıne sens1ıbıilisıerende Seelsorge 1m Bereıich der herausfordern-
den S1ıtuationen VOIN Ehe und Famılıe (Getrennt Lebende, Geschliedene ohne Wile-
derheırat, Alleinerziehende Mültter und Väter, Wıederverheiratete Geschıiedene)
SOWIEe immer mehr auch als eıne aufzubauende Seelsorge 1im Bereich der einle-
benden (Sıngles). Denn: »N1emand 1st ohne Famılıe auf dıiıeser Welt; dıe Kırche ıst
Haus und Famılıe für alle, besonders für jene, dıe ssıch plagen und schwere Lasten
tragen<«  46  . Miıt 1C auf das derzeıt herrschende Verhältnıs 1im Aufwand VON
Kommunion- und Firmkatechese einerseılts und Ehevorbereıtung und -begleitung
andererseıts erscheınt be1l realıstıscher Eınschätzung der Ehen- und Famılıiensıtua-
t10N dıe Umsetzung dieser Forderung ach Intensivierung mehr als geboten.
Zu diıesen dıfferenzilerten Formen der Ehepastora. gesellt der aps dıe gebotene
Örderung V Oll Inıtıatıven, dıe das wesentliche Zeugni1s der SaAaNZCH Kırche über
den Wert der ehelichen Unauflöslichkeit ausmachen und bereichern sollen
el ist nıcht 1L1UT dıe Ehen und Famılıen selbst denken ugle1c SInd dıe
Inıt1atıven VON Selten der Glhlieder der Kırche ZUT öffentliıchen Anerkennung DZW.
ZUT verbesserten soz1lıalen Anerkennung der unauflöslıchen Ehe HNCN Den
Rıchtern und Anwälten kommt darın eıne besondere Aufgabe nen spricht der
aps den Mut Z sıch auftf eınen Ur dıe herrschende Scheidungsmentalıtät oft
In den Hıntergrund tretenden Bereich ihrer ureigenen Aufgabe zurückzubesinnen:
dıe Fähigkeıt und Möglıchkeıt, In eratung und Hılfestellung auch das Bemühen

Versöhnung und Streitschlichtung realısıeren. Hıer erTfolgt In Anlehnung
dıe erwähnten Aussagen des Katechısmus der Katholıschen Kırche (Nr.
nıcht prımär eın »Boykott-Aufruf«, sondern en bedächtiger doch zugle1c e1INn-
deutiger Nru ZUT Reorlentierung 1Im Bereıich des Berufsethos Dass dieses St-
IC Bemühen iIm Rahmen eiıner In den zurücklıegenden Jahren Ööffentlich wen1g
beachteten Ansprache derartıgen Reaktıonen © dıe zumei1ıst t1ef-

Ansprache 2002,
45 Vgl ZUr Wırkungsgeschichte des Papstschreıibens: und artın,eramp dıe Mauer des
Schweigens. Vor ZWanzıg ahren erschıen »Famılıarıs Consort10<. Bemerkungen ZUT Wiırkungsgeschichte
eINes brillıanten Papstschreıibens ZU ema Ehe und Famılıe Nr. 140 I 2001,

Vgl uch dıe dıesbezüglıchen Aussagen ıIn der Stellungnahme des Pressesprechers des CI2Z-
bıschöflichen Ordıinarıats In München, 1NITIE: Röhmel, dıe Claudıa Möllers In iıhrem Bericht
menfTfassend wıederg1bt (Anm »Die Kırche habe jer ıne D  WIC  1ge seelsorglıche Aufgabe: S1e jJefe
flächendeckende Ehevorbereıtungskurse und vorbeugende Lernprogramme d] dıe epartner be-
fähıgen, Konflıkte anders als UrcC Scheidung Ösen.«
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lıegende Verwobenheıit diıeser Berufsarbeit mıt der Scheidungsmentalıtät und damıt
letztlich dıe Berechtigung der päpstlıchen Bıtte zeigen.

DIe kırchlichen Eheprozesse, welche dıe rage der ngültıgkeıt VoNn Ehen oder dıe
der uflösung des Ehebundes untersuchen, werden Urc den aps als
»wiırklıch pastorale Tätıgkeit« bezeichnet SOWIeEe als en bedeutender und notwen-
1ger Beıtrag ZUT Befriedung des GewIlssens bestätigt“”.
Von dieser Möglıchkeıit, dıe zutlefst ihre Inspıration iIm Prinzıp der Unauflöslich-
eıt der Ehe iınden INUSS und dessen Wırkamkeit 1im en der Kırche gewähr-
elsten soll, 1st AaUus diesem rund eDrauc machen. Dazu sınd seelsorglıc
begründete Vorstöße dıe mangelnde Bekannthe1i dieser WeIlse kırchlicher
Gerichtstätigkeıit aber auch damıt verbundene Vorurteıle VOIN Nöten, de-
1910 besonders alle In der pfarrlıchen Pastoral VOT em In der oben gezeichneten
Ehe- und Famılıenpastoral Tätıgen aufgerufen sind*®
In Famuiliarıis (ONSOrtLO tformulıerte Johannes Paul I1 egınn seInNes Pontifika-

tes In Anlehnung dıe Pastoralkonstitution (audıum el Spes des Il Vatıkanıschen
Konzıls über die Kırche In der Welt VOIN heute (Nr. 52) »In dem Wiıssen, dalß Ehe und
Famılıe den kostbarsten Gütern der Menschheıit zählen, möchte dıe Kırche ıhre
Stimme und das Angebot ihrer Jenen gelangen lassen, dıe den Wert Von Ehe
und Famılıe bereıts kennen und dementsprechend en wollen, Jenen, dıe Uns1-
cher und unruhıg nach der anrheı suchen, SOWIEe Jjenen, dıe ungerechterweıse
daran gehinde werden, iıhre Auffassung VON der Famılıe ın Freiheıt verwiırklı-
chen. em S1e dıe eiınen Stutzt, dıe anderen belehrt und den letzteren1 bletet dıe
Kırche iıhren Diıenst en Menschen dıe sıch ber das Schicksal VOoN Ehe und Fa-
mılıe Gedanken machen«  E  . DıIie Rota-Ansprache VO Januar 2002 1st eın weıte-
DE der inzwıschen zahnlreıiıchen one In der Gesamtmelodie diıeser eınen kırc  I1Ichen
Stimme. Die Menschheıit und darın VOTI em dıe epaare und dıe Famıiılien WCCI-
den eines ages dankbar se1n, dıese Stimme VC  en en

Vgl Ansprache 2002.
Vgl azu ktuell dıe Anmerkungen des Offizıials des Erzbistums Köln, Prälat Dr. Günter Assenmacher,
den Gründen eines se1t 9098 dıagnostizıerbaren Kückgangs Ehenichtigkeitsprozessen In der

und Hl Instanz 1nN: Erzbischöfliches Offizıalat öln Jahresbericht 2001, /-13, 1eT Des » ] rotzdem
bleibt dıe rage, ob N1IC. uch andere aktoren ıne erhebliche spıelen, dıe immer wlıeder fest-
zustellende mangelnde Bekanntheıt UNsSeICT Arbeıt, offensıchtlich uUunausro alsche Vorstellungen VO
Verlauf und den Kosten kırchliıcher Eheverfahren, dıe Abschreckung Urc dıe ange Verfahrensdauer und
negatıve Erfahrungen einzelner beteilıgter Personen, fehlende der unzureichende Vermittlungstätigkeit
der In der unmıttelbaren Seelsorge tätıgen Geıistliıchen und Laıen AdUus nkenntnis. V orurteilshaftigkeit der
dezıdierter Ablehnung. Hıer hılft weder Lamentieren och e1in für Bürokratıen alten Stiles typısches Aus-
sıtzen der Tobleme, sondern NUTr zügıge und überzeugende Arbeiıt, entgegenkommende, freundliche
und kompetente eratung SOWIEe dıe Nutzung er bestehenden Gelegenheiten und Wege ZUT KOommunı1-
katıon.« Vgl Ders:, 228 STatus horIıs ‚« (C Zur Offentlichkeitsarbeit der kırchlichen eriıchte
ludicare inter ı1deles für Karl-  e0odor Geringer ZUm 65 Geburtstag, hrsg Aymans, St Haerıng
und Schmutz, St Ottilıen 2002, WW Ebenso der entsprechende Bericht »Ständıger Kampf
Vorurteile«: Kirchenzeıitung für das Erzbistum Köln, Nr. 2002,
“”EC 1


